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Set Nationalismus und die
Kleinstaaten.

Von Prof . Dr . Arth . Böhtlingk .

Die Entente -Brüder schreien um die Wette in
ie Welt hinaus : „Wir kämpfen für nationale
Freiheit und Unabhängigkeit , sür den Schutz der
deinen !" Unter dieser Losung soll das Deutsche
"

eich zertrümmert , das Werk Bismarcks rückgän -
& gemacht werden , Oesterreich -Ungarn , der Kai -
Maat an der Donau , zu bestehen aufhören .
Auf welcher Grundlage , mit welcher Berechti -

Aug ?
Die Losung zielt zunächst auf das Nationali -

^tsprinzip .
Der Begriff des Nationalstaates ist aus der

französischen Revolution des Jahres 178g heraus
'eboren worden . Diese bezweckte zunächst nur
>e nationale Wiedergeburt Frankreichs . Aus den
Meralständen des feudalen Staatswesens wurde

„Nationalversannnlnng
"

. Der König sollte
^>cht mehr König von Frankreich , von Navarra
nd Korsika heißen , sondeni knrzioeg König der

»ranzosen . Aus dem Söldnerheer , das zu einem
kvßen Teil aus fremdländischen Regimentern
Astand , ward daS Volk in Waffen oder das
^ationalheer , in dem kein Fremdländer mehr
duldet werden sollte . Nach außen hin sollten die
Nationalen " Grenzen als die „„natürlichen " ein -

Malten werden . Unter diesen Grenzen verstanden
°ie nationalen Schwärmer allerdings nichts Gc -

Engeres als das ganze linke Nheinuser , von Bafel
dis Rotterdam ! Daß der Rhein , von seinem
> uellgebiet bis zu seinem Ausfluß in die „Deut -
'che" See , nMamt allen seinen Zuflüssen , rechter
°der linker Hand , das ganze Stromgebiet seit
Menschengedenken deutsches Laub gewesen ist,
Uiuimerte die auf das Dogma der „natürlichen "

Grenzen Frankreichs eingeschworenen Fanatiker
Wt weiter . Noch viel weniger kam es ihnen bei ,
das erst vor 26 Jahren eroberte Korsika , die im -
lienische Insel , wieder fahren zu lassen . Das töd -
liehe Siechtum des Römischen Reiches deutscher
Kation und die Ohnmacht des zerstückelten Jta -

machten ihnen die Verwirklichung dieses
breä idealen Nationalstaates nur zu leicht . Von
seser Grundlage aus unternahm Napoleon , der

itrofee Korse und zugleich französische National -
Heros, seinen Siegeszug bis nach Madrid und
Moskau : aus dem französischen Nationalstaat
sollte ein französisches Europa werden .

Das napoleonische Casarentum in seiner Ueber -
vannung ermöglichte es dem Zaren Alexander I.
W Befreier Europas in Paris einzuziehen . Bei
der Neu -Ordnung auf dem Wiener Kongreß 1815
'st das Nationalitätsprinzip , das Oesterreich mit
seinem Bölkergemisch auseinander zu sprengen
Drohte , nnter den Diplomatentisch gefallen .
Frankreich durfte das deutsche Elsaß behalten ,
fahrend Deutschland und Italien ihrer nätiona -
>en Einheit beraubt blieben .
. Napoleon III . griff das Prinzip wieder auf , um
damit Oesterreich aus Italien und Deutschland
^ raus zu bringen und sich daselbst an seine Stelle
iu setzen. Die Polen sollten ihm helfen , das za -
^ sche Rußland aus den Angeln zu heben , dem er
Ach Rumänien als Damm vorsetzte auf dem
^ ege nach Konstantinopel . Die von dem ver -
chlaaenen Träumer aufgerufenen Geister wuchsen

!« tt jedoch über den Kopf . Er mußte geschehen
Wen , daß ein Königreich Italien erstand . Im
befolge von Sedan zogen die Italiener sogar
!» Rom ein . Noch schlimmer erging es ihm mit
Deutschland . Er hatte Bismarcks preußisch -

putsche Politik unterstützt , in der zuversichtlichen
Erwartung , daß Preußen im Kmnpfe mit Oester -
^ ich und den deutschen Mittelstaaten unterliege
Ĵ d er am Rhein freie Hand bekommen werde ,
« tatt dessen kam Königgrätz . Es entstand der
Norddeutsche Bund und kam zugleich die Brücke

den Main in Sicht . Damit war es um den
.
" wzoleoniden an der Seine geschehen . Die franzö -
»scheu, „nationalen " Heißspolme rechneten ihm die
Anbahnung der Einigung Italiens und noch mehr
Diejenige des deutschen Nationalstaates als Ber -
" rechen gegen Frankreich an . Sie zwangen ihn
ium Waffengang mit dem werdenden Deutschland
•" td brachten ihn so nach Sedan .
. Die Verkündigung des Deutschen Kaiserreiches
segelte nur die dentsche nationale Einigung und
*jefc auch nur in den bescheidenen Grenzen von
^ lein -Deutschland , mit Ausschluß von Oesterreich .
Faß sie im Schlosse des Verwüsters der Pfalz und
Eroberers des Elsaß erfolgte , brachte in Erinne -
?u«g, wie das wafsengewaltige Frankreich sie von
Anger Hand her bekämpft hatte . Obgleich die
Proklamation Kaiser Wilhelms am 18 . Januar
ipl ( von Bismarck versaßt und verlesen ) aus dem
Hauptquartier Versailles datierte , schloß sie mit

Worten : „Uns aber , und Unseren Nachfolgern
N der Kaiserkrone wolle Gott verleihen , allzeit
Lehrer des Deutschen Reiches zu sein , nicht an
^ iegerischen Eroberungen , sondern an Gütern
a>ld Gaben des Friedens auf dem Gebiete natio -
Mex Wohlfahrt , Freiheit und Gesittung .

" — Ob -
? >eich Frankreich völlig am Boden lag , begnügte
^ an sjch mit Einholung des altdeutschen Elsaß
Ud Deutsch -Lothringens , als deutsche Westmark .

s
>e tausendjährige Sprachgrenze wurde im We -

Etlichen zur politischen . So streng wurde das
' ationalitätsprinzip eingehalten .
.Hierbei ist es geblieben . Anderthalb Menschen -

hindurch , volle 44 Jalire . hat das übermäch¬

tige Deutschland , allen Herausforderungen Frank¬
reichs und seiner Verbündeten ungeachtet , den
Frieden gewahrt und die Grenzen des Jahres
1871 nach allen Richtungen hin eingehalten . Trotz
der 16 Millionen Deutschen in Oesterreich , der
deutschen Schweizer , der Balten , wußte die deutsche
Politik von keiner „Jrredenta "

. Nicht einmal nach
jenem Luxemburg , das bis 1866 zum Deutschen
Bunde gehört hat und nur aus Konnivenz gegen
Napoleon III., um des Friedens mit Frankreich
willen , abseits gelassen worden ist , hat sie die
Hand ausgestreckt .

Was ist Bismarck , der so verpönte „Eroberer " ,
anderes gewesen als der Verwirkliche ! des deut -
schen Nationalstaates ? Wo sind die Fremdvölker
und Lande , die er unter das deutsche Schwert oder
Zepter gebracht hätte ? Mit Schleswig -Holstein
hat er nur die deutsche Nordmark eingebracht und
dies nur , als Dänemark sie einem europäischen
Vertrage zum Trotze zu entnationalisieren ver -
suchte. Die 15,6 666 Dänen in den Norddistrikten
Schleswigs sind mitgenommen und behalten
worden , nur weil man sie nicht ausscheiden kann ,
ohne nicht viel weniger Deutsche an Dänemark

We Me ler Metz i Die WWWW.
Ae Schweiz will Wilsons Friedens¬

bemühungen unkerMen .
(Eigener Drahtbericht .)

Bern , 23 . Dez . Gestern , den 22 . Dezember
1916 , hat der schweizerische Bundesrat

an die Regierungen der kriegführenden
Staaten folgende Note gerichtet:

Der Präsident der Vereinigten
Staaten von Amerika , mit welchem der
schweizerische Bundesrat , geleitet von feinen hei -
ßesten Wünschen nach einer baldigen Be -
endigung der Feindseligkeiten , vor
geraumer Zeit in Fühlung getreten ist , hatte die
Freundlichkeit , dem Bundesrat von der be» Re -
gierungen der Zentral - nnd Ententemächte zngc -
stellten Friedensnote Kenntnis zu gebe » .
In dieser Note erörterte Präsident Wilson
die Erreichbarkeit internationaler
Abmachungen zum Zwecke sicheren und
dauernden Vermeiden » von Katastrophen wie die -
jcnigc es ist, nnter der hente die Völker leiden .
Er betontc im Zusammenhang damit vor allem
die Notwendigkeit , das Ende des ge -
geuwärtige » Krieges herbeizufüh -
r e n . Ohne selbst Friedensvorschläge zu machen
oder die Vermittlung anzubieten , beschränkte er
sich darauf , zn sondieren , ob die Menschheit Hof-
fen darf , sich den Segnungen des Friedens ge-
nähert zu haben .

Die überaus verdienstliche persönliche Initiative
des Präsidenten Wilson wird einen mächtigen
Widerhall in der Schweiz finden . Treu
den Verpflichtungen , die sich ans der Einhaltung
stre^ fter Neutralität ergeben , in gleicher Frennd -
schaft mit den Staaten der beiden im Kriege stehen-
den Mächtegrnppen verbünden , inmitten der Bran -
dung des schrecklichen Völkerkrieges gelegen und
in seinen ideellen und materiellen Interessen anf
das empfindlichste bedroht und verletzt , ist nnser
Land von einer tiefgehenden Friedens -
f e h n s n ch t erfüllt nnd bereit , mit feiner schwa-
chen Kraft mitzuhelfen , um den « nend -
lichcn Leiden des Krieges , welche ihm
durch tägliche Berührung mit den Internierten ,
Schwerverwnndeten und Evakuierten vor Augen
geführt werde » , ei « Ende zu bereiten nnd
die Grundlagen zu einem segensreichen Znsam -
memvirken der Völker zn schaffen.

Der schweizerische Bundesrat ergreift daher
freudig die Gelegenheit , die B e st r e b u n g e »
des Präsidenten der Vereinigte «
Staaten von Amerika zn unterstützen .
Er würde sich glücklich schätzen , wenn er in irgend
einer auch noch so bescheidenen Weise für die An -
nähernng der im Kampfe stehenden Völker
und für die Erreichung eines d a n e r h a f -
ten Friedens tätig fein könnte . (W .B .)

Die Antwort der Enienle aus Wilsons
Friedensnote .

Englische Stimmen .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Rotterdam , 23. Dez . Die starke Betonung
der Notwendigkeit , die Kriegsziele durch eine
energische Fortführung des Krieges zu erreichen ,
mit der gestern die Th ronrede das englische
Parlament vertagte , wird in der Northeliffe -
Presse als eine Antwort auf die Wilson -
sche Friedensnote bezeichnet . „Evening
New " hat gestern abend ihre Aushängebogen mit
den Worten „Nein ! Nein !" in riesigen Buchstaben
Überdruckt .

„Westminster Gazette " führt aus , daß Präsident
Wilson so vorgehen mußte , weil er mit der Un -
terstützung der amerikanischen Arbeiter
gewählt wurde , die heute ebenfalls unter dem
Mangel au Lebensmitteln leiden und alle Uebel
auf den Krieg zurückführen . Wilson mußte mit
ihren Anschauungen ernstlich rechnen . Was wir ,
so fährt die „Westminster Gazette " fort , auf die
Note Wilsons antworten müssen , kann nicht zwei -
selhast fein , denn wir haben eben dem Feind
in allgemeinen Worten schon Be scheid
erteilt , und Wilson wird nicht erwar -
ten , daß wir jetzt davon zur ückkom -
me n . Wenn Wilson etioa weiß , daß der Feind ,
unseren eigenen Informationen entgegen , unsere
Forderungen , nämlich Entschädigungen , Wieder -
Herstellungen und Bürgschaften annehmen . will ,
würden wir , was dem Präsidenten bekannt ist ,
die letzten sein , die seine Dienste zurückweisen .
Wir können es Wilson nicht übel nehmen , daß

er sondiert , und wir hoffen ernstlich , daß wir zu
gelegenerer Zeit über die wesentlichen
Grundlagen mit ihm einig werden .

London , 23 . Dez . „Daily Chroniele " schreibt:
Die gesamte englische Presse hat mit ihrer Auf -
nähme der Note Wilsons eine große Einstim -
migkeit an den Tag gelegt nnd auch die Stim -
mung der überwiegenden Mehrheit anscheinend
richtig ausgedrückt . Wir nehmen an , daß die Al -
liierten Deutschland antworten werden , indem sie
es auffordern , seine Bedingungen zu nennen , und
wir nehmen nicht an , daß Wilson gegen die Logik
und die Billigkeit einer solchen Antwort etwas
einwenden könnte .

„Daily News " schreibt : Die Ausnahme der Note
Wilsons in England ist achtungsvoll , aber unnach -
gtebig . Es besteht bemerkenswert wenig Unter¬
schied zwischen den Kommentaren der englischen
und der amerikanischen Blätter , beide geben ihrer
Ueberraschung und Bestürzung ( ! ) Ausdruck .
Eines ist klar , daß , was Amerika auch befürchten
mag , es keinen Krieg mit der Entente
führen kann , denn die Schiedsge -
richts vertrüge , die es mit England und
Frankreich geschlossen lwt , und die Begeisterung
der Amerikaner für die Sache der Alliierten sind
eine Bürgschaft des Friedens .

Die englischen Soldaten an der Front wollen

Frieden .
(Eigener Drahtbericht .)

Christiania , S8. Dez . Der Berichterstatter
der Zeitung „Aftonposten " meldet aus London :
Aus die Aeußcrimg des liberalen Abgeordneten
Prof . Lees Smiths im Unterhause , der als
Korporal in der englischen Armee in Frankreich
Dienst gemacht hat , daß alle englischen Sol -
d a te n in Frankreich e in st i m m ig für
d i e Ei .n leitung von Frieden » ver -
Handlungen seien , entgegnete B o n a r
Law , falls diese Auffassung im englischen Volke
Boden gewönne , würde alles Blut , das England
in diesem Kriege geopfert habe, vergebens geflos -
sen sein .

Französische Stimmen .
(Eigener Drahtbericht .)

Rotterdam , 23. Dez . Der „Nieuwe Rotterdamsche
Couraut " meldet aus Paris : Der erste Eindruck ,
den ber größte Teil der politischen Kreise von Wil -
sons Friedensnote erhalten hat , scheint in einem
Artikel des „Temps " niedergelegt zu sein : Die
amerikanische Note hat gewiß keine feindseligen
Absichten , aber sie kommtnichtgelegen .

Das Organ der äußersten Linken , „Bonnet
rouge ", ist aber anderer Ansicht . Einer ihrer Mit -
arbeiter , ein General , sagt : Die Frage , um die
s i ch a l l e s d r e h t , ist endlich anss Tapet gebracht
worden . Damit wurde eine große Tat vollbracht .

Italienische Presseäufzerunzen .
(Eigener Drahtbericht . )

Bern , 23 . Dez . „Popolo d 'Jtalia " schreibt:
Wilson hätte unter den derzeitigen Umständen
feine Zurückhaltung beibehalten können , wie es
die Schweiz tat . Er Hütte an die Erklärung eir .
Ministers der Entente denken können , wonacy
jede Intervention eines Neutralen
als unfreundlicher Akt angesehen würde .
Der „Secolo " schreibt : Wilson hat den
Zeitpunkt für seine Vorschläge
schlecht gewählt . Seine Nechisertigung , daß
seine Initiative unabhängig von der Deutschlands
sei, beweise das Unzeitige seiner Note . Gegenüber
seiner Begründung müsse man sich fragen , inwie -
fern die Bereinigten Staaten bei ihrer ansge -
dehnten Kriegsindustrie materiell unter
dem Kriege leiden . Die Neutralen haben nicht
gegen das Verbrechen dieses Krieges protestiert ,
warum sollten sie jetzt auf einmal gegen den Krieg
sprechen , während die Entente Hoffnungen auf den
Sieg habe ? Ein Eingreifen der Neutralen zur Be -
enbigung des Krieges gerade jetzt wäre ein par -
teiifches Vorgehen . Daher sei Wilsons
Initiative nicht nur nicht angebracht , sondern auch
ungebührlich .

„Avanti " betont die Wichtigkeit des Vor -
gehens des Präsidenten als eines wesentlichen
Schrittes zum Abschluß des entsetzlichen
Konfliktes , wenn er auch nicht sofort erreicht
werden sollte . Das Haupt der größten neutralen
Nation würde diesen Schritt nicht getan haben ,
wenn es auch nur im entferntesten gedacht hätte ,
daß er schlecht aufgenommen werden würde . Wil -
sons Ausgangspunkt sei der sicherste und einzige ,
der zu einer ernsthaften Friedensbe¬
sprechung führen könne . „Jtalia " wünscht
diesem ernsten Vorgehen herzlichen Erfolg . (W .B .)

auszuliefern . Das gleiche gilt für die 266 666
Franzosen diesseits des Vogesenkammes . Die
Polen hat nicht erst Bismarck zu Deutschland ge-
schlagen : Westpreußen nnd Posen sind zu Preu -
ßen gekommen , als Rußland das polnische Reich
vernichtete . Sie verdanken Preußen nicht nur
Kultur und Wohlstand , die Erlösung aus „polni -
scher Wirtschaft "

, sondern sind im Laufe der Zeiten
— es sind bald darüber anderthalb Jahrhunderte
vergangen — von Deutschen so durchsetzt , daß
man sie nicht preisgeben kann , ohne diese zu opfern .
Durch Aufgabe dieser altpolnischen Lande würden
zudem Preußen und Brandenburg wieder ausein -
ander gerissen werden . Wenn irgendwo , so Iteijt
hier ein tragischer nationaler Konflikt vor , für
den es keine Lösung gibt .

Restlos ist der Nationalstaat als solcher für
keine der europäischen Großmächte lösbar . Selbst
nach Ausscheidung des deutschen Elsasses nnd von
Deutsch -Lothringen birgt Frankreich nicht noch
Vlamen , Italiener , Bretonen , Basken genug in
seinem Schoß ? Hat Groß -Britannien kein Jr -
land ? keine Walliser ? keine Schotten ? Gar wenn
man „Greater Britain " in Betracht zieht ! Bilden
den Kern Kanadas nicht Franzosen ? Besteht
die Südafrikanische Union nicht überwiegend aus
Buren , d . h . Holländern ? Sind nicht Hundert -
tausende von Deutschen in Australien inid aus
Neu -Zeeland angesiedelt ? Oder soll gar jenes
Rußland an den Fremdvölkern innerhalb des
Deutschen Reiches Anstoß nehmen , das die seinigen
kaum aufzählen kann ? Bildet das Russeutum
nicht in Finland , in den baltischen Provinzen , in
Litauen , in Rnssisch -Polen mehr als einen mini -
malen Prozentsatz ? Birgt es nicht an 2 Millionen
deutsche Kolonisten ? Ueber 1 Million Rumänen
in Besarabien ? Millionen von Tartaren ^ Der
26 Millionen Ukrainer zu geschweige !! . Die kau¬
kasischen Völker u . s. f. u. s. f . ? Heißt sich der Be -
Herrscher des europäischen Rußlands , Nord - und
Mittelasiens nicht kurzweg „der Zar aller Reussen " ?
Will dieses Rußland nicht für einen „National -
staat " gelten ?

Italien läßt zwar Korsika und Nizza bei
Frankreich , Malta bei England , das Tessin bei der
Schweiz , allein dafür verlangt es Jstrien nnd
Dalmatien . Albanien uud Nord Epirus , slawische
und griechische Lande , um ans der Adria eine ita -
lienische See zu machen ! Hält es gar griechische
Inseln an der Küste Kleinasiens besetzt ! Alles
nur , damit der italienische Nationalstaat sich aus -
wachse !

Von den enropäischenGroßstaaten alsNational -
staaten ist Deutschland somit fast der reinste und
zweifellos derjenige , der sich innerhalb der be -
scheidensten «Grenzen gehalten hat . Und eben er
soll Kraft des NationalitätSprinzipes ausein¬
andergesprengt werden ! .

Der Schutz der Kleinen ! — Als hätte
Deutschland diese gefährdet ! Welche von ihnen ?
Holland ? Belgien ? Dänemark ? Norwegen ?
Schwebe » ? Die Schweiz ? Wann und wie wären
diese unbehelligter und gesicherter gewesen , als
seitdem das Deutsche Reich erstanden ist ? Doch
nicht zur Zeit , als Frankreich , die „granäe natio »",
das Uebergewicht erlangt hatte ? Hatte es nicht
alSbald Belgien und Holland sich einverleibt ?
was es von der Schweiz übrig gelassen hatte , zu
einem Vasallenstaat gemacht , der die napoleonischen
Heere ausfüllen helfen mußte ? Hat nicht Napo -
lcon JII. durch die Annexion von Savoyen Genf
frisch in die Klaue bekommen , die Annexion Bel -
giens u . Luxemburgs ständig im Schilde geführt ?
von Bismarck , als Entgelt für die Entstehung des
Norddeutschen Bundes ( !) , die Rheinbrücke mit
Mainz verlangt ? Wann hätte Frankreich die ihm
benachbarten deutschen Klein - und Mittelstaaten
anders „beschützt" , als indem es sie verschlang oder
dazu nutzte , den deutschen Nationalstaat zu unter -
minieren ? Hat nicht Napoleon III . noch vou einem
neuen Rheinbünde geträumt ? Haben nicht noch
bis heute die Machthaber an der Seine mit dem
Abfall der Südstaaten vom Norden gerechnet ?

Das meerumschlungene England , das die Lo-
sung ausgegeben hat , besitzt selbst keine Nachbar -
staaten und hat sich von dem europäischen Festlande
zurück gezogen . Dafür hat die Meerbeherrscherin
mittels des Rieseumaßes seiner Flotte nnd seiner
geographischen Lage den ganzen Weltteil unter
seinen Daumen gebracht . Um diese feine See -
Machtstellung zu erringen , hat es Spanien , Por -
tugal , Holland , Dänemark der Reihe nach erst klein
gemacht ! Bon dem spanischen Weltreich , in
welchem die Sonne nicht unterging , ist nur das
Mutterland übrig und mit Gibraltar hat England
dieses fest an der Gurgel . Das schwache, auf das
Meer angewiesene Portugal vegetiert längst nur
noch als Englands Pensionär und hat als solcher
nolens volens sogar Deutschland deu Krieg erklä -
ren müssen . Nachdem der englische Löwe die grö -
ßere Sälfte des überseeischen Hollands verspeist
hat , braucht dieses den Herren an der Themse sich
nur im mindesten widerspenstig zu erweisen und
— auch der Rest (Sumatra , Java usw .) ist hin !
Seit Nelson , mitten im Frieden . Kopenhagen
überrumpelte und die dänische Flotte gefangen ab -
führte , ist Dänemark nur noch der Pförtner Eng¬
lands am Eingang zur Ostsee und der Sturmbock
gegen Deutschland vom Norden her . Daß auch
Norwegen und Schweden nur von Englands
Gnaden sind , haben sie znrzeit genugsam in Er¬
fahrung bringen können . Belgien endlich ! Pal -
merstons „Tochter " . Was ist dieses für England
anderes als dessen Vorwerk , dss ihm die Herr -
schaft iwer die der Themsemünduug gegenüber



Nr . 356 . Seite 2 . Karlsruher Tagblatt , Sonntag , den 24 . Dezember 1916. Erstes Blatt .
liegende Küste sicher» soll ? Hat nicht Kitchener ,
der englische Generalissimus , nni nur ihn zu nen -
nen , unverhohlen verkündet , das ! Englands Grenze
die — Maas sei? Hat nicht die „gehorsame "
Tochter sich hüten müssen , auch nur ein Kriegs -
schiff zu bauen ? Ist sie , die über Nacht in ein
englisches ttriegslager verwandelt werden kann ,
den Engländern nicht das erwünschteste Ausfalltor
in die empfindlichste deutsche Flanke , dessen Indu¬
strie -Zentrum im Westen ? Wäre Belgien sonst
John Bull nicht Heknba ?

Was Wunder , daß England all diese „Schwa¬
chen"

, die ihm zur Einkreisung und Aushuuge -
rung Deutschlands so prächtige Dienste leisten
können , unter seine „Obhut" nimmt ! Muß nicht
auch die Schweiz sich hierzu hergeben und dement -
sprechend unter strengste Kontrolle genommen
werden ? Ist es nicht Dieses , was England auch
das Interesse an den Balkanstaaten eingibt?
Wird nicht zurzeit Griechenland von seiner so
edelmütigen „Tchutzmacht " geknebelt , nur weil
es nicht wie Portugal aus Kommando gegen
Teutschland ins Feld rücken ivill ? Zugleich dient
es als englischer Riegel gegen das Durchdringen
Rußlands ins Mittelländische Meer ; infolge fei-
nes Gegensatzes zu Italien auch dieses im Zaum
zu halten . Wäre Griechenland John Bull nicht
sonst ebenfalls Sekuba ?

Rußland endlich , das europäisch -asiatische Un -
getüm , „ Schutzhort " der kleinen Staaten und
Böller ! Wer lacht da nicht ? Selbst Serbien
sollte zwar ein Groß -Serbien aus die Fahne
schreiben , allein nur um Oesterreich -Ungarn zu
sprengen . Hätte es sich so weit auszuwachsen be-
gönnen , daß es sich von der russischen Oberherr -
schast und Knute zu emanzipieren drohte , wäre
ihm ein gebieterisches Halt zugerufen worden .
Genau wie jenem Bulgarien , das ins Leben ge-
rufen worden ist, nur um Rußland den Weg nach
Konstantinopel zu össnen . Was die Balkanstaa -
ten selbst bei erzwungener Gefolgschaft von sei-
ten Rußlands zu gewärtigen haben , hat Rumä -
nien wahrlich genugsam erfahren , da es als Lohn
dafür , daß es das russische Heer vor Plewua ret -
tete — Beßarabien hergeben mutzte ! Für jenes
«Griechenland , das seiner Nationalität nach die
Anwartschaft auf Konstantinopel hätte , hat Ruß -
land nie was übrig gehabt . Gelingt es dem
weißen Zaren , den „Schild Olegs "

, wie Treposs ,
der Ministerpräsident an der Neva allerneuesteu
Datums , sich ausgedrückt hat , am Bosporus
auszuhängen , so sind sämtliche Balkanstaaten
und Völker glücklich „ untergebracht "

. England
aber nimmt , nur um Deutschland unter sein eige -
nes Joch zu bringen , zurzeit die Maske vor , als
wolle es Rußland hierzu verhelfen !

Tie Sinnlosigkeit : Deutschland zur Zielscheibe
zu nehmen , um die Kleinen zu schützen , springt
erst voll in die Augen , wenn man bedenkt , daß
das Deutsche Reich , obgleich eine nationale Ge -
meinsckast , nicht weniger als 26 Staaten in sei-
neni Schöße birgt , darunter , außer Preußen ,
noch drei Königreiche und daneben drei Stadt -
republiken ! Wo sind die entsprechenden Gebilde
des einstmaligen Frankreichs geblieben ? Die
Bretagne , die Provence , die Normandie , die
Dauphin « , das Sangnedoe usf . ? Dabei sind diese
zum größeren Teil heute noch sprachlich und
völklich von den Kernfranzosen so unterschieden ,
daß sie geradewegs als Fremdvölker zu achten
sind . Eben deswegen mußten sie zerstückelt wer -
den ! Seit der großen Revolution gibt es nur
noch eine mathematisch - geographische Einteilung
Frankreichs in möglichst gleichgroße Departe -
ments . Der französische „Nationalstaat " ist derart
gleich bei seiner Ausrichtung mit Hilfe der Gnil -
lotine so gründlich nivelliert und zentralisiert
worden , daß auch die leiseste föderalistische Re -
gung unmöglich ist . Wogegen das als das non
plus ultra von Absolutismus verschriene Preußen
nicht nur in das Deutsche Reich eingegliedert ist ,
sondern innerhalb seines eigenen Leibes eine
weitgehende provinziale Gliederung und Selbst -
Verwaltung ausweist . Selbst in Norddeutschland
hat es eine ganze Anzahl kleiner Staaten als
Seinesgleichen fortbestehen lassen ! War doch
Bismarck ein dezidierter Föderalist und kein Uni -
tarier . Dem entspricht die Deutsche Reichsver -
fassung .

England hat nicht nur Schottland , Wallis und
Irland in Jahrhunderte langen blutigen Kam -
pfen unter sein Schwert gebracht , sondern hält

bis zum heutigen Tage Irland so erbarmungs -
los unter demselben , daß es sich in ständiger Re -
bellum befindet . Gegen Irlands Leidensgeschichte
im 19. Jahrhundert ist selbst Russisch - Polen noch
ein gesegnetes Lapd gewesen .

Wie hoch mail die Ignoranz der Entente -Brü -
der in deutschen Tingen auch anschlagen mag ,
insbesondere diejenige der Engländer nach dem
Schnitte der Asguith und Grey oder selbst des
so viel flüssigeren und weltkundigeren Wallisers
und Emporkömmlings Lloyd George , noch grö -
ßer ist , wie ihre Steden immer wieder bekunden ,
ihre bezügliche Unverschämtheit und Berkum -
dungssucht . Die einzig mögliche Antwort darauf
kann nur durch das deutsche Schwert und Tauch -
boot gegeben werben .

Die Entente -Brüder aber werden in ihrem
Bernichtungskamps gegen Deutschland von kei-
nem Geringeren sekundiert , als von dem Präsi -
denten der Bereinigten Staaten Nordamerikas .
Sticht genug damit , daß er es geschehen läßt , daß
sie in das dritte Jahr hinein den Krieg mit ame -
rikanischeir Kriegsmaterialien aller Art , und
amerikanischem Gelde dazu , führen , daß er uns
bei Abwehr der englischen Blockade und Aushun -
gerung in den Arm gefallen ist, — er hat die
Parole : „Schutz de« kleinen Staaten !" von ihnen
übernommen ! Schon in seinen Wahlreden und
jetzt in feierlichster Form , in seiner Note zur An -
bahnung des europäischen Friedens ! Der viel -
Heutige Satz lautet : „ Beide Parteien wünschen
für die Zukunft die Rechte und Frei hei -
ten schwacher Völker und kleiner
Staaten ebenso gegen Unterdrük -
knug oder Verneinung gesichert zu
sehen , wie die Rechte und Freiheiten der großen
und mächtigen Staaten , die jetzt Krieg führen .

"
Was heißt das ?

Mit dem Matzstabe der Vereinigten Staaten
Nord - Amerikas , des englischen oder russischen
und selbst des französischen Weltreiches gemessen ,
gehören , wie sich Mr . Wilson mit einem noch so
flüchtigen Blicke auf die Weltkarte überzeugen
kann , auch Deutschland und Oesterreich -Ungarn
zu den „ kleinen ", jedenfalls nicht zu deu großen
Staaten . Deren Selbständigkeit und Integrität
oder , wie sich Wilson ausdrückt , Rechte und Frei -
heiten sind indes dem Herrn im Weihen Hause zu
Washington offenbar mehr als gleichgültig .
„W a r n m " sich die europäischen Mächte eigentlich
so aufs Blut bekriegen , meinte er kürzlich , „weiß
kein Mensch .

" Danach hätte Mr . Wilson noch nie
etwas von der Einkreisnngs - Politik König
Eduards VII. vernommen . Weiß er nichts von
den Gelüsten der Franzosen nach Elsatz - Lothrin -
ge» . Nichts von der Absicht der Entente -Brüder ,
Oesterreich - Ungarn zu sprengen und die Türkei
endgültig unter sich zu verteilen . Nichts von der
Serajewoer Mordtat nnd dem Jubel darob im
russisch-panslavistischen Lager . Nichts von der
russischen Mobilmachung und der Veranlassung
Serbiens zur Abweisung des österreichisch - unga -
rischen Ultimatums . Nichts von dem Begehr
Rußlands nach Konstantinopel , Ostgalizien und
allen einst polnischen Gebieten ? Nichts von der
Annexion Aegyptens , nebst Sudan , von Eypern ,
Süd - Mesopotamiens und Persiens durch Eng -
land , von dessen Begehren nach den deutschen
Kolonien . Nichts von den Eroberungsabsichten
Italiens !

Beabsichtigt er etwa für die Unabhängigkeit ,
die Rechte und Freiheiten von Portugal oder Grie -
chenland einzutreten ? Will er Irland vom eng -
tischen Joche befreien ? Finland , die baltischen
Provinzen oder Polen vom russischen ? Will er
Deutschland dafür zur Rechenschaft ziehen , daß
Serbien und Montenegro und Rumänien in den
Krieg getrieben und damit ins Elend . gestürzt
wurden ? Sind es die deutschen oder österreichischen
Heere , die die Dörfer in Polen und ?iumänien
niedergebrannt haben ? Will Herr Wilson Ruß -
land zur Rechenschaft ziehen wegen der Nieder -
brennung Ost -Preußens ? England wegen der
Vergewaltigung und Aushungerung Hollands ,
Dänemarks , Norwegens oder Schwedens ?

Nicht doch ! Wer seine Note zu lesen versteht ,
weiß , daß er ausschließlich Belaien und Serbien ,
die beiden Schoßkinder der Entente -Brüder , im
Sinne hat . Das „ Verbrechen " Deutschlands , den
Durchwart durch Belgien verlangt zu haben
und demjenigen Frankreichs und Englands zu -
vorgekommen zu sein , kann nicht streng genug

gerügt und gesühnt werden . Auch hätte Oester -
reich - Uugarn sich Serbiens nicht zu erwehren ge-
braucht !

Das die Friedensglocke , die der Präsident
der uils „befreundeten " Bereinigten Staa -
ten zum Weihnachtsfest geläutet hat . —
Und Wilson und Lloyd George gingen nicht Arm
in Arm , zöge » nicht am gleichen Strange ?

Zweite Ausgabe des Tagesberichts.
Berlin , 23 . Dez.. abends . (Amtlich .)
ImWesten wegen ungünstiger Witterung nur

geringe Gefechtstätigkeit .
An der 0 st f r o n t nichts Wesentliches .
Die Dobrudscha ist bis auf das Gelände

zwischen ZNacin - Jsaccea vom Feinde
gesäubert .

AmDoiran - See vorübergehende Artillerie¬
tätigkeit .

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 23. Dezember .

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Armee des Generalfeldmarschalls Herzog Albrechl
von Württemberg .

Im N p e r « - nnd W y t s ch a e t e - Bogen er-
reichte gestern der Artilleriekamps erhebliche
Stärke . Südöstlich von Aperu griffen englische
Abteilungen an ; sie wurden durch Jener , an einer
Stelle im Nahkampf zurückgetriebe » .

Südlich von Boesinghe drangen mehrere
Patrouillen in die feindlichen Gräben und brach -
ten Gefangene , Maschinengewehre und Beutestücke
zurück.

Heeresgruppe Kronprinz .
An der Champagne - nnd Maasfront

nnr geringe Feuertätigkeit .
In den B o g e s e n , nordwestlich von Münster ,

hoben deutsche Streifkommandos einen französi -
schen Tappeupysten auf .

Bei Frapelle , östlich von St . Die nnd süd-
lich des Rhein -Rhone -KanalS wnrden nach starker
Artillerievorbereitnng angreisende franzSsische Ab¬
teilungen abgewiesen .

0estlicher Kriegsschauplatz .
Front des Generalseldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern .
Nichts Wesentliches .
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph :
In den Waldkarpathen mehrfach Pa -

trouillenunteruehmungen , bei denen Gefangene
nnd Maschinengewehre eingebracht wurden .

Südlich von Mestecanesci nahmen öfter -
reichisch-ungarischc Abteilungen eine jüngst aus-
gegebene Vorstellung den Russen wie «
der ab .

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
vou Mackensen.

In der Dobrudscha stürmte « die verbünde -
ten Trnppen mehrere russische Nachhut -
stellnngen nnd besetzten Tnlcea an der un -
teren Donau .

Die Gesangenenzahl hat sich ans über 1600 er¬
höht ; mehrere Maschinengewehre waren die
Beute .

Mazedonische Front .
Am Doiransee Artillerieseuer . In der

Ztrumaebene Borvostengesechte .
Der ersle Generalquartiermeister Ludendorfs .

Ver öskerrelchW -unqarWe Taaesderichi.
Wien , 23. Dez . Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Im Me st e c a n e s ci - Abschnitt haben öfter -

reichisch- ungarische Truppen mehrere russische
Vorstöße abgewiesen .
Italienischer nnd Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Es ist nichts zu berichten .
Der SteUverueter des Eliefs des GeneralstabS

von H ö s e r . Feldmarschalleutnant .

Der bulgarische Verichk.
Sofia , 23 . Dez . Amtlicher Bericht von gester»-

Mazedonische Front : Es ist nichts Bes««°
deres zu melden .

Rumänische Front : In der D o b r u d °
scha wurde der Feind nach erbittertem Kamps
auf die Linie Babadag - See — Baschtoe ^
Kamceara — Tuerkoatza auf der ganze »
Front zurückgeworfen . Die bulgarischen
deutschen und türkischen Truppen machten u'c :s
tere 983 Russen zu Gefangenen und erbeutete »
drei Maschinengewehre . (W .B .)

Der türkisch? Lericht.
Koustantinopel , 23. Dez . Amtlicher Berichs

von gestern . Persische Front : Im Nörde «
von H a m a d a n wurden überraschende Ä»-
grisfsversuche der Russen mit Verlusten für fi*
zurückgewiesen . An der F e l a h i c f r o
dauern die Artilleriekämpfe an . Von den übri¬
gen Fronten ist nichts zu melden . ( W .B .)

*
Die Entente lähl Rumänien auch finanziell im

Stich .
Stockholm , 23. Dez . Eine amtliche Beröffent '

lichung der .Zndependanee Roumaine " teilt mü-
daß Rumänien augenblicklich vor der Not -
wendigkeit stehe , selbst Geld zu schaffe »
Ein königlicher Erlaß an den Finanzminister be -
fiehlt die Aufbringung von 4M Millionen Francs
aus dem K r e d i t w e g e , d. h. durch d e t *
kuugslofen Druck von Banknoten .

Cadornas Stellung untergraben .
( Eigener Drahtbcricht . I

b . Malmö , 23. Dez . Hier eingetroffene römiM
Berichte erklären mit aller Bestimmtheit , daß die
Stellung Cadornas bereits unter gra -
ben sei . Cadorna werde die nächste große Viel '
verbands -Offensive im Krühjahr nicht mehr als
Chef der italienischen Streitkräfte erlÄen .

Der Eiertanz des Präsidenten von Portugal .
(Meldung von Lügen -Reuter . )

London , 23 . Dez . Der Präsident von Portio
gal M a ch a do erklärte in einem Interview »w
einem Vertreter der Zeitung „Brooklyn Hagle

' ,
daß Portugal im Begriffe stehe , in größerei »
Matzstabe an dem Kriege teilzunehmen . T >e
englische nnd französische Militärmissionen er-
wähnten die Verwendung portugiesischer Tin ?'
pen in Flandern und Frankreich . Angola um
Ostafrika hätten 50 000 Mann in Anspruch ge'
nommen . 6000 seien zur Verstärkung hinaus « «'
sandt wordeu , jetzt sei Portugal bereit , aus der
westeuropäischen Front mitzuwirken , und es
würde es tun , sobald der englisch - französische und
der portugiesische Generalstab die UeberzeugunS
gewonnen hätten , daß die Hilfe Portugals
die größtmögliche Wirkung habe »
werde . England habe soviel Geld gegeben , als
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Portugal nötig hatte , um den Krieg in moderner enhx
Die englische Anleihe soll«
der Unterzeichnung znrttckge ' ^

Art zu beginnen ,
zwei Jahre nach
zahlt werden .

Sturmschäden in Spanien .
( Eigener Bericht . !

r . Vo « der schweizerischen Grenze , 23. DeZ-
Nach Pariser Blättermeldnngen aus Madrid
hat das in ganz Spanien herrschende Sturm -
weiter schweren Schaden angerichtet . 3 "
Sevilla sind die niedrig gelegenen Quartiere
überschwemmt . In C a d i x konnte wegen des
Sturmes kein einziges Schiff auslaufen .
C o r o n e a verwüstete der Sturzregen die Vor »
orte . Die Bahnverbindungen sind gäni '
lich unterbrochen . Die Provinz Gali ° e
ist infolge des großen Schneefalls . der die Ve ^
bindungen zwischen den Stationen Brannela »
und La Torre unterbrochen hat , blockiert . ( Zerit -
Khe .)

Die drahtlosen Stationen in Amerika .
Neuyork , 22. Dez . Der Kongreß erwägt ei»

Gesetz , das den Erwerb der Mehrheit der Aktie »
aller Gesellschaften für drahtlose T e '
legraphie vorsieht , um dadurch alle Statione »
durch Regierungsangestelltc leiten zu lassen . £ le
Mareonl -Gesellfchaft ist dagegen , andere haben s>̂
noch nicht entschieden . (Frkst . Ztg .)

te j

völlerftlede.
Von Geh . Justizrat Dr . Philipp Zorn

Ord . Professor a . D . an der Universität Bonn .
Mitglied des preutz . Herrenhauses .

Daß die Begleiterscheinungen des Weltkrieges
gerade in Deutschland den Sinn kür internatio -
nale Verständigungen zu stärken und zu fördern
geeignet gewesen wären , w <>d nieinand £u behaup¬
ten wagen . Fast mehr noch als mit den Massen
der Feldschlacht und der Schützengräben ist der
Kamps gegen uns Deutsche geführt worden mit den
Waffen der gemeinsten Schmähungen und nieder -
trächtigsten Verleumdungen . Es ist ja gar nicht ans -
zusagen , welche Scheußlichkeiten sich die Presse in
allen ge^ n uns ini Kampfe stehenden Ländern
geleistet hat , und selbst geistig hochstehende Staats -
männer und Gelehrte haben sich erniedrigt , in
diesen Ton einzustimmen . Wer aus den beiden
Haager Friedenskonferenzen die Vertreter der
Völker des Erdkreises an der Arbeit gesehen hat
und sich ans dieser einzigen Beobachtungsstelle , die
die Weltgeschichte hiesür bis jetzt geboten hat , da -
von hat überzeugen können , daß wir Deutsche den
Vertretern aller übrigen Völker bei diesen Ar -
beiten geistig , sittlich , rednerisch zum allermindesten
vollkommen ebenbürtig waren , der kann , wenn
er die sinnlosen Gemeinheiten der englischen , sran -
zösischeu , russischen , italienischen Presse gegen deut -
sches Volk und deutsches Wesen liest , sich nur an
die Stinte fassen nnd findet nur ein einziges Wort
zu ihrer Kennzeichnung : Irrenhaus !

So mag es wie blutiger Hohn klingen , wenn in
dieser grausigsten Zeit , die die Welt je erlebt hat ,
die Frage eines internationalen Friedensbundes
der Völker erörtert wird . Und doch : mit wachsen -
dem Interesse spricht man in allen Kreisen der
zivilisierten Menschheit von diesen Dingen , und
die Staatsmänner , die die Wortführer ihrer
Völker sind , haben die Frage erst in allerjüngster
Zeit zum Gegenstand ernster Erwägung gemacht .

In seiner sehr merkwürdigen Rede an die Ver -
treter der Presse hat Lord Grey von dem küns -
tigen Friedensbund der Völker gesprochen und in
seiner ausgezeichneten Rede vom 9. November ,
der staatsmännisch bedeutendsten aller seiner
Kriegsreden , hat auch unser Reichskanzler in
mächtigen , feierlich ernsten Worten von diesem
künftigen Friedensbunde geredet , und wie sehr in
Amerika feit Jahren das ganze politische Denken
sich um diese Frage dreht , ist bekannt : daß die
Wiederwahl Wilsons sich aus diesem Punkte er -
klärt , darf als sicher angenommen werden . So
wird auch die dentsche öffentliche Meinung sich ein -
gehend und ernsthaft mit dieser Frage beschäftigen
müssen und die Erklärungen der Vertreter aller
Parteien des Reichstages haben bereits einen
sicheren und hochbedentsamen Fingerzeig in dieser
Richtung gegeben .

Der erste großzügige Versuch der Aufrichtung
eines internationalen Friedensbundes der zivi -
lisierten Menschheit erfolgte auf der ersten
Haager Friedenskonferenz 1899. Die russische
Formulierung des Entwurfes der ersten Schieds-
gerichtskonvention war durchaus verständig und
ernsten Nachdenkens würdig . An die Spitze ist der
große allgemeine Grundsatz gestellt : „Um in den
Beziehungen zwischen den Staaten die Anrufung
der Gemalt so weit wie möglich zu verhüten , er -
klären sich die Vertragsmächte einverstanden , alle
ihre Bemühungen aufwenden zu wollen , um die
friedliche Erledigung der internationalen Streit -
fragen zu sichern ." Es folgen dann besondere
Kapitel , von denen das weitaus umfassendste und
wichtigste die internationalen Schiedsgerichte be-
trifft . Alle vorgeschlagenen Einrichtungen waren
dem Völkerrecht bekannt. Durch den allgemeinen
Staatsvertrag sollten sie in einen festen systema -
tischen Zusammenhang gebracht werden . Dieser
Erfolg wurde auch vollständig erreicht . Daß an
die Arbeit der Konferenz sich von Anbeginn an
utopistische Pläne nnd phantastische Hofsnungen
knüpften , dafür darf die Konferenz selbst in keiner

Weise verantwortlich gemacht werden ; was sie be-
schloß , stand durchaus auf dem Boden der mich-
kernen , realen Wirklichkeit .

Der russische Entwurf fand noch eine hochivich-
tige Ergänzung , die weiterhin geradezu zum
Mittelpunkt der Erörterungen in der ganzen
Welt wurde : den Vorschlag der Errichtung eines
„permanenten Tribnnales "

, eines ständigen Ge -
richtshoses . Dieser Vorschlag ging von dem eng -
lischen Botschafter Sir Julian Panniefote aus .

DasEndergebnis der langen und schwierigenBera -
tungen war , daß der ständige Schiedshof im Haag
errichtet wurde . Auch er trug in keiner Weise
utopistischen Charakter . In einer Reihe von Fällen
hat er seines hohen Richteramtes in ausgezeich -
neter Weife gewaltet , und wiederholt ist auch das
Deutsche Reich durch die Rechtsprechung des
Schiedshofes von schweren politischen Sorgen —
Venezuela , Casablanca ! — befreit worden . Der
verstorbene Staatssekretär , Freiherr von Sticht-
hosen , hat mir persönlich versichert , daß Deutsch -
land allen Grnnd habe , mit der Rechtsprechung
des ständigen Schiedshofes vollkommen zu -
frieden zu fein . Das war auch die reine Wahrheit .

Der Panniefote ' sche Vorschlag hatte alsbaldige
und unumwundene Zustimmung zuerst nur bei
dreien der damaligen Großmächte , bei Rußland ,
Amerika nnd Italien gesunden ? Frankreich war
zuerst zurückhaltend , um weiterhin um so eut -
schieden « für den Vorschlag einzutreten ; Oester -
reich-Ungarn war abwartend . DaS Deutsche Reich
aber lehnte zuerst den Vorschlag amtlich rundweg
ab , und es gelang erst nach schwierigen Vorver -
Handlungen , die höchstpersönliche Entscheidung des
Kaisers für die Zustimmung zu erwirke « . Die
Einzelheiten dieser Borgänge entziehen sich heute
noch der öffentlichen Erörterung . Als auch
Oesterreich -Ungarn zustimmte , wurde daS große ,
schwere Werk in vollstem Einverständnis zu gutem
Abschluß geführt . Es ist für die erste Konferenz
nicht richtig , waS Dernburg jüngst im „Berliner
Taaeblatt " behauptet bat , daß Deutschland

„schlecht abgeschnitten " habe : vielmehr herrscht ,
nach der erfolgten Zustimmung des Kaisers am
der Konferenz die denkbar beste Stimmung , u"
man trennte sich im allerbesten Einvernehme »
gegenseitiger Harmonie .

Die zweite Hauptfrage umr und ist bis heute
die Frage : welche Streitfälle sollen schiedSrichter
lich entschieden werden ? Die pazifistische Phattt ^
sie , das alle internationalen Streitfälle so
der Welt geschaffen werden könnten , fand auf
Konferenz selbst keine amtliche Vertretung . Vie >°
mehr begnügte sie sich mit dem sogen , saknlt ^
tiven Schiedsgericht , indem sie folgende Besti '^
mung in den Staatsvertrag einsetzte : „In Reckst«?
fragen und in erster Linie in Fragen der Sl ' ,legung oder der Anwendung internationale
Berenrbaruugen wird . . . die Schiedssprechung fll ,
das wirksamste . . . Mittel anerkannt , um die Sttt '

tigkeiten zu erledigen , die nicht auf diplomatische '
Wege beseitigt werden können . Demzufolge Wa*
es wünschenswert , daß bei diesen Fragen die
tragsmüchte die Schiedssprechung anrusen , so 've ,
es die Umstände gestatten " . Auch der schäri» -
Kritiker wird diesen Sätzen nicht den Vorw »
utopistischer Phantasterei machen könne ' '
Darüber , ob ein Streitfall eine „Rechtsfrage "
eine politische Frage sei, zu entscheiden . bl>^
lediglich der Souveränität der beteiligten Staa >̂

vorbehalten . ,,Mit dieser Lösung war man aber in weitest ^
Kreisen der Welt , iicSbesondere in Amerika , ir %
zufrieden , und diese Frage wurde der Vrennpu » .
der zweiten Friedenskonferenz im Jahre
Eine große Weltbewegung diesseits nnd jenie >
der Ateere forderte mit ungestümer Gewalt ^

o
sogen , obligatorische Schiedsgericht . 5 «
auf der ersten Konferenz war die Frage
delt worden , ob nicht eine besondere Vorschrift in %
Staatsvertrag aufgenommen werden könne , du
welche bestimmte Gruppen von internatiom '
Streitfällen dem Schiedsgericht obligatorisch
wiesen werden . Der Martens ' sche Entwurf
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%
n- Wllsons Friedevsnote.

Wilson und Lansing .
22 . Dez . Nach Lansings Aeuße -

»z. daß Amerika in den Krieg hineingezogen
Wen könnte , ließ Wilson ihn rufen , und nach--
» beide konferiert hatten , erklärte Lansing . daß

c r i k a n e u t r a l b l e i b e n würde , und alle
Archtnngen , die sich an der Börse schon ernstlich
^ nd zu machen , unbegründet seien .
% „Journal os Commerce " hält es für un -
« glich , daß die Note ohne vorherige Sondie -

8 der Kriegführenden abgesandt worden sei .
(Frkft . Ztg .)

Die offenstehende Friedenstür .

( Eigener Drahtbericht ^

Rotterdam , 23. Dez . „Nieuwe Rotterdamsche
'urant " meldet aus London : Bonar Law
hortete gestern im Unterhause auf eine srie -
-US freundliche Rede von Lees
°>iths . einem Korporal beim Sanitätskorps
: Armee . Dieser hatte gesagt , daß die Soldaten
Ammig sür eine baldige Beratung des Frie -
»s sein würden . Sir John Simon sprach

ü, " e vollständige Uebereinstimmung mit der
it- ftc Lloyd Georges aus und legte dabei Nach -
st. M auf die Tatsache , daß Lloyd George
c Ht die Türe für den Frieden zuge -

Ilagen habe . — Die „Times " sagen in ihrer
Urschrift über die Parlamentsverhandlungen .
Semein habe die Auffassung geherrscht , daß der

^ »nerminister das letzte Wort über das Frie -
^sangebot gesprochen habe , bis der Abg . Lees
>» i ths darauf hinwies , daß die Türe noch
'ien stehe . Der Londoner Korrespondent des
Manchester Guardian " erfährt , daß die Wilson -
t Note am Dienstag abend auf der amerikani -
in Botschaft empfangen wurde und daß sie ab -
faß * wurde , bevor Lloyd George seine Rede ge-
"teit hatte .

Neutrale Stimmen .
( Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 23. Dez .
„Basl . 'Nachrichten " schreiben zur Note

"
Isons : „ Wilson hat dort angesetzt , wo die von

Zentralmächten ausgehende Friedensaklion
' mißlingen drohte , bei der Frage der Kriegs -
' le . Auf der einen Seite hat man sich bis jetzt
weigert , ohne Kenntnis der gegnerischen Be¬
rgungen in Unterhandlungen zu treten ; auf
^ andern wollte man sich nicht zu dieser Be -
'»ntgabe entschließen . Da tritt nun Präsident
°>lson als ehrlicher Makler in die Mitte und
Flucht , durch eine offene Frage offene Antwor -
'u zu erlangen .
Äenn Wilson dies erreicht , so ist allerhand für

^ Frieden gewonnen , schon darum , weil die
^iden Kriegskonzerne gezwungen werden , sich
^ erhalb ihrer eigenen Bundesgenossenschaft

gewisse Grenzen des unbedingt DurchMset -
°" den zu einigen . Dadurch dürfte hüben und
Gliben manche Erkenntnis entstehen , die dem
riegseifer nicht förderlich ist und den Friedens -
Kunden die Aufklärungsarbeit erleichtert . Auch
,ei& Hann Wilson selbst , wo der Graben am we°
gsten breit ist . w daß an einen Brückenschlag
dacht werden kann . Kommt es nicht so weit ,
leitert Wilsons Bemühung schon im Borsta -
>»m . so wird er sich doch zum mindesten den
»srichtigen Dank aller neutraler Friedens -
^ »nde erworben haben .

" ( Zctts . Khe .)
Äern , 23. Dez . ( ©ig . Drahtber .) Der .LZund"

^reibt zu L a n s i n g s Erklärung : Es ist
M anzunehmen , daß die amerikanische Note mit
:»t deutschen Vorschlag in engerem Zusammen -
?»g steht , das ergibt sich schon aus der scharfen
^ tonnng der Rechte Amerikas , die durch
5' de Parteien verletzt worden seien . Mit diesem
» teresse begründete Amerika seine Berechtigung
} der Frage nach den Kriegszielen . Mit welchem
l >tste Amerika auf feine eigenen Interessen hin -
^ ist , ergibt sich aus der Wendung Lansings : Wir

» selber am Rande des Krieges . Nichts
» f*re daher verfehlter , als das amerikanische Aus -

Artige Amt oder andere neutrale Regierungen ,
>> sich vielleicht dem Borgehen Amerikas anschlös -
{ ; n- als Sprachrohr Lansings anzusehen . Es liegt
' ^ Interesse aller Neutralen , dies mit aller Deut -

Akeit hervorzuheben , um so mehr , als die Presse
Entente , besonders die englische , sich recht un -

wusch gegen das Vorgehen Lansings äußert . Noch
viel weniger darf der Versuch der Einladung von
Verhandlungen etwa als unfreundlicher Akt an -
gesehen werden . Und mag die amerikanische Im -
tiative auch noch w ausschließlich mit amerikani -
schen Interessen begründet werden , so liegt darin
doch ein Angebot guter Dienste , mag es nun an -
genommen werden oder nicht .

Kopenhagen , 23. Dez . lEig . Drahtbericht .) In
Besprechung der Wilsonschen Note an die krieg -
führenden Mächte bezeichnet die „Berltngske Ti -
dende " die Note vorsichtig als zur Vorbereitung
des Friedens geeignet . — . .National Tidende " er¬
klärt es für undenkbar , daß eine der kriegsühreu -
den Parteien jetzt ein sogenanntes Ziel mitteilen
werde . — „Extrabladet " meint , Wilsons Gründe
seien befreiend e g o i st i s ch , allein auf Rück -
ficht auf Amerikas Wohl gestellt . Der Präsident
lote , wie tief man noch im Kriege stecke.

Eine Konferenz der Neutralen .
Bern . 23 . Dez . Wie das „Berner Tagblatt " er-

fährt , wird auf Veranlassung der drei skandinavi -
schen Regierungen in B e r n in Bälde eine Kon -
ferenz der Neutralen stattfinden , um ein
gemeinsames Vorgehen in die Wege zu leiten und
durch fortgesetzte Vorschläge die Anbahnung von
Friedensverhandlungen zu fordern .

Der Papst .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Genf , 23. Dez . Das „Echo de Paris " erfahrt
aus R o m : Der Pap st werbe am Weihnachts¬
abend das heilige Kollegium empfangen , um die
Glückwünsche zum neuen Jahre entgegenzuneh¬
men . Bei dieser Gelegenheit werde der Papst
eine Ansprache halten , die interessante
und wichtige Erklärungen enthalten
werde .

EnglavZ.
Die englische Thronrede zur Vertagung des Park -

ments .
Londo »», 22. Dez . (Reuter .) Die Thronrede , mit

der das Parlament heute vertagt wurde , hat fol -
genden Wortlaut :

In all den Monaten , die seit meiner lebten An -
spräche verflossen sind , haben meine Flotte und meine
Armee im Verein mit denen unserer tapferen und
treuen Verbündeten durch ihre unaufhörliche Wach-
samkeit und ihren unbezähmbaren Mut Las hohe
Vertrauen gerechtfertigt , das ich in sie gesetzt habe .
Ich habe die Zuversicht , daß der lange Kampf und
ihre Anstrengungen , die durch die unbeugsame Ent -
schlossenheii all meiner Untertanen in dem ganzen
Reich unterstützt worden sind , schließlich die siegreiche
Verwirklichung der Ziele erreichen werden , für die ich
in diesen Krieg gegangen bin . Meine Regierung ist
rekonstruiert worden , und sie wird allein die Förde -
rung dieser Ziele unverändert und unbeeinträchtigt
im Au«e behalten .

Meine Herren vom Unterhaus ! Ich danke Ihnen
für die unbeschränkte Freigebigkeit , womit Sie fort -
fahren , Mittel für die Kriegslasten zu beschaffen.
Ein « energische Fortsetzung des Krieges muß unser
einziges Streben sein , bis wir die Rechte, die unsere
Feinde so rücksichtslos verletzt haben , wieder derge -
stellt und die Sicherheit Europas auf feste Grund -
lagen gestellt haben . In dieser heiligen Sache fühle
ich mich der einmütigen Unterstützung aller meiner
Völker sicher, und ich bete ?um allmächtigen Gott , daß
er uns seinen Segen geben wird .

Das Parlament ist bis auf den 7. Februar vertagt .
Die Kaiserliche Konferenz Großbritanniens .

( Eigener Bericht .)
r . Von der schweizer ischen Grenze , 23. - Dez .

Die von Lloyd George im Parlament angekün -
digte Kaiserliche Konferenz mit den Do -
mtnions foll der „Times " zufolge im Verlauf
des Sommers 1017 statfinden . (Zeus . Khe .)

Ein absolutes Alkoholverhol in England ?

(Eigener Bericht .)
r .Von der schweizerischen Grenze , 2s . Dez .

Der „Corriere della Sera " meldet aus London :
Das Temperenzkomitee hat einen neuen großen
Feldzug unternommen , um vom neuen Ministe -
rium Lloyd George zu erreichen , was ihm beim
ehemaligen Ministerium Asquith uicht möglich
war , nämlich sür die Dauer des Krieges die voll -
ständige Unterdrückung jeglicher Herstellung und
des Verkaufes von alkoholischen Getränken . (Zens .
Khe .)

Deutschland und Rußland.
(Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 23. Dez . Ein guter Kenner russischer
Zustände schreibt der „Köln . Ztg ." über das V c r °
hältnis Deutschlands z u Rußland :
Wenn man im allgemeinen die Gesichtspunkte über
F r i e d e n s b c t r a ch t u n g e u nach militär - gco-
graphischen , politischen und wirtschaftlichen Erwä -
gungen gliedert , so betonen wir im voraus , daß
wir den beiden ersteren die entscheidende Beden -
tung beimessen , die wirtschaftliche Bindung , deren
Bedeutung im Frieden leider weit überschätzt wor -
den ist, gegen erster ? Gesichtspunkte unterordnen .
Bei unseren Besprechungen wollen wir ferner im -
mer ein Doppeltes im Äuge haben , um richtig er -
wägend zu dem Soll , das wir für Rußland nach
den Lehren der Geschichte der letzten Jahre buchen
müssen , zu kommen : einmal die große G e f a h r ,
welche da » i m mer stärker werdende Ruß¬
land für Deutschland bildet . Ein rns -
sischer General hat während des Krieges nachge -
wiesen , daß Rußland , falls dieser Krieg verloren
ginge , in 10 Jahren mit 2g, nötigenfalls mit 40
Millionen Mann über Deutschland herfallen müsse ,
um das jetzt entgangene Ziel zu erreichen . Diese
panslawistische Wut wird sich nach einigen Iah -
ren zweifellos erheblich abkühlen , so daß ihre jetzt-
gen Ausbrücke kein Maß für die Zukunft sein
dürfen . Vielleicht wird sie sich auch i » andere Bah¬
nen lenken . Mit den Tatsachen aber , daß neben
uns ein 200 Millionen - Volk erstarkend sich ent -
wickelt , kulturell fortschreitet , Geivaltiges leistet
und dabei bewiesen hat , daß es sich politisch leicht
als Werkzeug gegen uns brauchen läßt , werden
wir dauernd zu rechnen haben . Diese Tatsachen
werden in erster Linie entscheidende Bedeutung
für die Erwägungen bei einem zukünftigen Frie -
d e n S s ch l u ß mit Rußland haben müssen .

Andererseits liegt in der Möglichkeit , daß das
kräftige Rußland sich in Zukunft ein anderes
Betätigungsfeld als die Richtung nach
Mitteleuropa suchen werde , die Aufforderung ,
die Friedensforderungen so zu formulieren , daß
sie keine Lebensinteressen Rußlands
unterbinde n oder auch nur schädigen .
Jedenfalls d ü rf e n w ir nicht von dem
Gr u n d s a tz ausgehen , daß Rußland
unbedingt unser Feind bleiben wird .
Bedeutete die A b t v c n n it n g P » leus von
Rußland für Deutschland eine erhebliche Ticke -
rung gegen die russische Gefahr , so bedeutet sie
für Rußland ' nicht die geringste Schädigung sei -
ner zukünftigen Entwicklung .

Das Schicksal Kurlands ergibt sich anö den -
selben Erwägungen . Für das Maß dessen , was
wir von den O st sc e p r o v i n z e n brauchen ,
können ebenfalls nur militär - geographische Ge -
sichtspunkte maßgebend fein .

Es ist eine Binsenweisheit , daß Rußlands hei -
ßes Sehnen ein eisfreier Hafen ist . Dies
ist Lebenssorderung des mächtigen Agrar -
staates . Wenn sie ihm versagt würde , müßten
feine zum Erstickungstode verurteilten Kräfte
über kurz oder lang in einem neuen , bis in die
fernsten Hütten populären Krieg um einen soC
(fieit Auslaß kämpfen . Tie F o r t n c h m u n g
seiner Ostseehäfen bedeutet für Rußland
einen wirklichen Grund für einen Revanche -
krieg .

Die „heikle griechische Frage - «nd die
wachsende Krachtranmnot der Entente .

H Aus Berlin wird uns gedrahtet :
„Die griechische Frage ist heikel "

, so
meinte der italienische Ministerpräsident B o s e l l i .
Daß sie das wirklich ist, dürfte noch viel mehr sein
französischer Kollege Briand empfinden , der
angstvoll alle 'Nachrichten aus Saloniki und Athen
prüft , um den Zeitpunkt zu erspähen , au dem das
von ihm so leidenschaftlich und prahle ich ver¬
tretene Unternehmen denselben Ausgang finden
wird , wie die D a r d a n e l l e n - A k t i o n der
Engländer . Vielleicht srägt Herr Briand aber im -
mer noch die militärischen Fachleute in Paris und
London , ob es doch nicht möglich sei , Sarrail
dic notwendigen Verstärkungen , etwa einige
hunderttausend Mann , zu senden . Aber dann
dürfte ihm von diesen und anderen Sachverstän¬

digen mit düsterer Miene vorgerechnet werden , baß
die B e r s e n d u n g e i n e s e i n z i g e n A r m e e -
korps et Iva 7 5 Dampfer von je 4 000
Tonnen erfordert . Der Transport eine "

Soldaten nach Saloniki verlangt den scchzeh - >. ch
Schiffsraum wie der Transport über den Kanal .

Was diese Zahl angesichts der Erkenntnis von
der wachsenden Frachtraumnot als
größte Gefahr für die Entente ! änber
bedeutet , ist klar , zumal unsere wackeren U -B o o t e
den Kurs auch sehr wohl Saloniki zu zu nehmen
verstehen . Die Entente , England eingeschlossen ,
verfügt eben gar nicht mehr über den Schiffs --
räum , um gleichzeitig die bitter notwendige
treidezufuhr ans Australien und Argentinien
zu untersuchen , wozu ein 2^ - biö 3 )4facher Trans -

portaufwand als für die Einfuhr aus Amerika
gehört , um Herrn Sarrail die gewünschten Ver -

stärknngen zu schicken . General Sarrail muß also
sehen , wie er mit der heiklen Lage allein fertig
wird , und Herr Briand wird das kommende
Fiasko feines „großen " Unternehmens nicht
mehr aufhalten können .

Holland.
Hollands Kriegsbereitschaft .

Haag , 22. Dez . Die Zweite Kammer hat ohne
Beratung und ohne Abstimung den Gesetzeut -
wurf über einen außerordentlichen .
Kriegskredit von 135 Millionen angenom¬
men . (W .B .)

holländische Schiffsladungen von England
beschlagnahmt .

( Eigener Drahtbericht .)
Haag , 23. Dez . Der Minister des Auswärtiges

macht bekannt , daß in England die Ladungen
von sieben holländischen Dampfer an -
gehalten worden sind . ( W .B .)

Holland lähl keine bewaffneten Handelsschiffe in

seinen Häsen zu.
Rotterdam , LS. Dez . „ Nieuwe Rotterdamsche Cou -

rant " wendet sich gegen die Bemerkung Ceeils ,
daß es einen unangenehmen Eindruck in England ge -
macht habe , daß Hollandkeiuebewaffneten
Handelsschiffe in seinen Häsen zu -
lassen will . Das Blatt bemerkt , daß jene Bemer »
tung in Holland einen einigermaßen sonderbaren
Eindruck machen müsse , da die Entscheidung der hol-
ländischen Regierung der englischen Regierung seit
Jahr und Tag bekannt sei . Das Blatt erklärt diesen
Entschluß der holländischen Regierung für völlig
gerechtfertigt und durchaus im Einklang mit
dem Völkerrecht . Das strenge Hafenregime , das so-
fort beim Ausbruch des Krieges in Holland eilige *
führt worden ist. erkläre sich einfach aus der äußerst
komplizierten Lage des Landes . Das neue Hasen -
regime wurde auÄrücklich mit Rücksicht auf die Mög »
lichkeit eingeführt , daß die nach holländischen Häsen
fahrenden britischen Handelsschiffe bewaffnet werden
könnten . Das Blatt ipricht die Erwartung aus . daß ,
falls die englische Regierung etwa einen D r n ck aus -
üben sollte , um das neue Hafenregime zu ändern ,
die holländische Regierung an ihrem
Entschluß ebenso f e st halten werde , wie
sie es bei der Jn t̂ernierung der britischen und deut -
schen Unterseeboote getan habe , die in holländischen
Gewässern getroffen worden feien .

*
Bern , 28. Dez . Nach einer Meldung des „Petit

Parisien " aus Bordeaux wurden verschiedene
Handelsschiffe , um sich gegen die deutschen
Unterseeboote verteidigen zu können , mit Ka -
n v n e n a n s g e st a 11 e t. ( W .B .)

Die Lage der Fischerei in Dänemark .
(Eigener Bericht .)

r. Bvu der schweizerischen Grenze, 23 . Dez . Eine
Privat - Meldiing der „N . Zur , Ztg ." auS Kopeiw
Hägen besagt : Das Verbot der Alliierten , Fi scherei¬
ge räte zu exportieren , und die Weigerung , den
Fischern Petroleum und Benzin zu liefern, hat die
ganze Fischerei lahmgelegt . Die Häfen liegen voll
von angelegten Fischerbooten , die Mannschaft wird
massenweise ausgemustert . Die ganze dänische
Fischerei -Industrie ist vom Ruin bedroht , wenn
nicht innerhalb kurzer Frist von seilen der Re -
gierung die nötigen Maßnahmen getroffen wer -
den , um die Krisis zu beheben . (Zens . Khe .)

^ lt eine diesbezügliche Vorschrift , über die eine
.
' "ge und interessante Verhandlung stattfand , die
U zu einem durchaus verständigen Ergebnis
Srte . Voraussetzung war hierbei ein Doppeltes :
Mich es konnte sich nur um Streitfälle rein wirt -
Östlich -technischer Art handeln , wie Post -, Maß -
? v Gewichts -, Eisenbahn - , Geld - , Urheberrechts -,
Mtshilfe - Fragen u . 0gl . m . Zweitens : auch

Fragen fielen nicht unter die bindende
Mspflicht , sobald „die nationale Ehre oder die
. ^oensintercssen des Staates " berühr : waren ,
Drüber souverän zu entscheiden nur Sache des
heiligten Staates war . Die Vorschrift , über die

sich schließlich geeinigt hatte , wurde aber
hierhin auf Forderung Deutschlands wieder ge-
/ >chen , das der Ueberzeugnng war , die zwei

großen Prinzipien könnten nicht gleich-

,,
' tig ohne schwere Gefahr in das System der in -

. ^Nationalen Praxis eingefügt werden . Man
der deutschen Forderung , wenn auch wider -

nach .
Jln diesem Punkt setzte dann die Arbeit der

Imitat

Konferenz ein . Dic auf dieser Konferenz
« Gilten Anträge gingen jedoch weiter , als die
Schlüsse der ersten : einmal sollte eine allgemeine
Ödende Verpflichtung ausgesprochen werden ,

!r mit dem dopvelten Vorbehalt , einmal , daß es

$

I^ Ichlüssi
Ödende Verpflichtung
li?r mit dem dopvelten Vorbehalt , einmal , daß i

j|
! um Rechtsfragen handle , sodann im

Lernen der oben angegebenen E h r e u k l a u s el ;
J ^ er aber sollte eine Liste der wirtschaftlichen
v a tcrien ausgestellt werden , in welcher dic

auf die Anrufung der Ehrenklaufel ver -
sollten .

Giesen Anträgen setzten Deutschland und
d .

'ierreich -Ungarn absoluten und unbeugsamen
toerwruch entgegen , und so scheiterten die , zuletzt

Ä verwirrten , Verhandlungen hierüber völlig ,
iL® die zweite Friedenskonferenz endete in dieser
ii
' Oflc ohne jedes Ergebnis . Es ist eine schwere

Gerechtigkeit , Deutschland den Vorwurf zu
^ Jen . es habe damit überhaupt dic ganze zweite

uedcuöloufereuä juu » Scheitern gebracht :

Deutschland hat auf der zweiten Konferenz in
Sachen des Seekriegsrechts Ungeheures geleistet :
erst die Zukunft >.oird diese großartigen Arbeiten
zu würdigen imstande sein . Indessen , soviel ist
richtig : in der Frage des obligatorischen Schieds -
gerichtS haben Deutschland und Oesterreich -Un -
garn ein Ergebnis der Konferenz vereitelt .

War dies notwendig ? Ich habe niemals ei »
Hehl aus meiner Ueberzeuguug gemacht , daß ich
diese Frage gewissenlmsterweise verneinen muß :
im Kernpunkt — nicht in den Einzelheiten —
waren dic gestellten Antrüge für Deutschland nicht
unannehmbar , ja es hätte durch deren Annahme
auch dann einen großen politischen Erfolg er -
ruugeu , wenn der Gang der Weltgeschichte schon
1007 nicht mehr aufzuhalten war . Bereits im
Weltpostvereinsvertrag von 1874, Art . 93, hat
Deutschland sür das internationale Postrecht das
Prinzip des obligatorischen Schiedsgerichts an -
genommen . Und Deutschland hat 1904 mit Eng¬
land — ausgerechnet mit England ! — einen all¬
gemeine » obligatorischen Schiedsgerichtsvertrag
mit der Ehrenklaufel abgeschlossen . Was man
deutscherseits mit England für möglich hielt , ist
wahrlich auch mit jedem andern Staate der
Welt möglich . Im übrigen beweist gerade dieses
Beispiel , welche Grenzen die zwingende Natur
der Dinge auch obligatorischen Schiedsgerichtsver¬
trägen zieht und wie trügerisch die Hofsnungen
auf ewigen Frieden sind , die naiver Idealismus
häufig an sie knüpft .

Fragt man nun heute uach zukünftigen Mög -
lichkeiten , so müssen vor allem zwei Punkte un -
bedingt festgehalten werden : erstens , daß kein
verständiger Mensch der Ansicht sein kann , auf
schiedsrichterlichem Wege könnten alle internatio -
nalen Streitfälle erledigt werden ; und zweitens :
ohne die Eh r e n k l a u s e I ist kein obligatorisches
Schiedsgericht denkbar ; selbst wenn sie nicht aus -
gesprochen wird , ist sie notwendige Voraussetzung ,
solange die gegenwärtige internationale Ordnung
der Staaten besteht . In diesem Rahmen aber

kann das obligatorische Schiedsgericht eine uneud -
lich segensreiche Einrichtung für die Welt werden .
Und ie umfassender die Praxis und je vertiefter
die Gedankenarbeit dieser internationalen Recht -
sprechung sein wird , desto stärker wird ihr Grund -
gedanke werden , auch für die schweren politischen
Fragen .

Der deutsche Reichskanzler hat am 0 . Zimiember
sich feierlich zu diesen (Grundsätzen bekannt , und
die Vertreter aller Parteien des l̂ieichstages haben
ihm zugestimmt . Möge dieser 0. November der
Ausgangspunkt werden für eine neue Ordnung
eines , wenn auch nicht ewigen , so doch dauernden
und gesicherten Friedens unter den Staaten und
Völkern der Welt ! Das ist heute die große Sehn -
sucht der ganzen Menschheit , an deren Erfüllung
wir mitarbeiten wollen und können , nachdem
durch die Ergebnisse des Weltkrieges die Daseins -
bedingnngen unseres staatlichen und wirtschaft¬
lichen Lebens eine vollkommene Sicherung zu
Lande und aus dem Meere gefunden haben
werden .

Theake? und Musik.
Großherzogliches hosthcater .

Vom Bureau wird uns geschrieben :
Für den ersten Weihnachtsfeiertag ist Bizets

„C arme n " wieder in den Spielplan ausgeuom -
Uten . Die Titelpartie singt hier zum ersten Male
Frau Palm - Cordes . den Ton Jose Herr
Schösse ! . Am zweiten Weihnachtsfeiertag wird
mittags 2 Uhr bei ermäßigten Preisen „Das
Schwert des D a m o k l e s " und „Puppen -

se e" und abends „Das M u si k au tenmä -
d e l" ausgeführt .

Rene Schickeles „Hans im Zchnakeuloch " . Ans
Frankfurt a . M . schreibt man uns : Die Ur -
aufführung von Rens Schickeles Drama

„ Ha us im Schnakeuloch ", das eine Ausein -

audersetzung mit dem gewaltigen Problem des
Elsaß in diesen Tagen von der Bühne herab
bringt , darf als ein gelungenes Wagnis bezeich-
net werden . Das vieraktige Schauspiel stellt
zwei Sohne einer elsässischen Familie einander
gegenüber , die in ihrer Art grundverschieden und
doch in manchem seltsam einander verwandt sind :
der Jüngere , gaicz im Deutschen ausgehend ,
zieht beim Ausbruch des Krieges mit glühender
Begeisterung ius Feld , während der Aeltere , ein
unruhiger , etwas phantastischer » ops , vom We -
sten . aber auch zugleich vom deutscheu Wesen an -
gezogen , in sich die furchtbare Tragik des Grenz -
landbewohuers in schärfster Schroffheit offen -
bart . Da der Krieg ausbricht , schlägt er sich
über die Vogesen . Er weiß , daß er sich zum Un¬
terliegenden wendet , ist überzeugt davon , daß
Deutschland siegen wird , aber der Drang nach
dem Westen macht ihn ruhelos ; eiu nach dem Ende
s 'ch Sehnender folgt er ihm . Das Schauspiel
ist in der Gegenüberstellung der unruhigen , in
tausend Farben schillernden französischen Kultur
uud inniger echter deutscher Kraft und Treue
eine zum Teil nur ins Zwiegespräch gesetzte geist -
reiche Plauderei . Der Kamps aber , der inmit -
ten des Gebrülls der Geschütze in der Brust
Hans Boulangers , des Gutsherrn auf „Schua -
kenloch " tobt , ist dramatisch höchst eindrucksvoll
gestaltet . Hier kündet sich ein starkes frisches
Talent , ans dessen Bühnenschöpsungeu man künf -
tiü acht haben wird . Die Uraufführung im
Frankfurter Neuen Theater , mit der ein
Ring von literarischen Gesellschastsabenden er -
öffnet wurde , brachte unter Direktor H c l l -
m e r s Regie das Werk zu außerordentlich wirk -
samer Wiedergabe . Die Ausnahme war sre " ud -
lich und ließ erkennen , daß der Dichter zu reifen
Menschen sprach .

* .
( Spielpläue auswärtiger Theater ficILc - rite 6 .)
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Erstes Glatt , j
•! Grobherzogliches Hoslhealer j

Sonntag , 24 . Dezember 1916 . 25 . Sondervorstellung .
Sonnenguckchen

oder
Der König vom Glitzerland .

Weihnachtsmärchen in , Bildern von Max Moeller .
Musik v . Otto Findeisen ^ Einstudiert v . Otto Kienscherf .

Musikalische Leitung : Wilhelm Schwevve .
Ansang : 2 Uhr . Einlaß l/a2 Uhr . Ende : gegen 5 Uhr .Balkon -Fremdenloge 1 . Abt . 3 Ji , 2 . Abt . 2 M 50 -Si usw .

Montag , 25 . Dezember 1916 . 26 . Sondervorstellung .
Carmen .

Oper in 4 Akten von H . Meilhac u . L . HalSvy . Musik
von Georges Bizet . Musikalische Leitung : A . Lorentz .

Szenische Leitung : Peter Dumas .
Personen :

Carmen
Don JosS , Sergeant . .
Escamillo , Stierfechter

S . Palm -Cordes .
Josef Schüssel .
Max Büttner .
Grete Finger .
G . Hagedorn ,
^ osef Grötzinger .

/ Eugen Kalnbach .
u — '

Micaela , ein Bauernmädchen
Zuniga , Leutnant
Morales , Sergeant

Remendado } Schmuggler . . . . XHans Bussard .&s$ }
Lillas Pastia , Jnh . einer Schenke Eugen Kilian .
Anfang : lh7 Uhr . Kassenöffn . 6. Ende : nach V,10 Uhr .Balkon : I . Abt . M 6 .— , Sperrsitz : I . Abt . M 4 . 56 usw .

Dienstag , 26 . Dezember 1916 . 27 . Sondervorstellung . :
Das Schwert des Damokles .

Schwank in einem Akt von G . zu Putlitz .
In Szene gesetzt von Otto Kienscherf .

Personen :
Kleister , Buchbindermeister . . . .
Selma , seine Frau
Philivvine , seine Tochter . . . .
Fritz Lehriunge
Karl Stahlfeder , Elementarlehrer

Karl Dapper .
Margarete Pix .
Eleonore Droescher .
Alwine Müller .
Paul Gemmecke .

Die Puppenfee .
Pantomimisches Ballet - Divertissement o . I .
und F . Gaul . Musik v. Joseph Bayer . Einstudiert von
P . Allegri - Bayz . Musikalische Leitung : G . Hofmann .
Anfang 2 Uhr Einiah ' 1,2 . Ende : gegen 4 Uhr .Balkon -Fremdenloge : 1 . Abt . 8 Ji , 2 . Abt . 2 M 50

Sperrsitz 1 . Abt . 2 Ji , Sperrsitz 2 . Abt . 1 Jl 50 L»

Dienstag , 26 . Dezember 1916 . 28 . Sondervorstellung .
Das Musikantenmädel .

Operette in 3 Akren von Bernhard Buchbinder . Musik
v . Georg Jarno . Musikalische Leitung : W . Schwevve

Szenische Leitung : Fritz Herz .
Anfang : l/,7 Uhr . Kassenöffn . 6 . Ende : geg . V»10 Uhr .Balkon : I. Abt . M 6.— , Sperrsitz : I. Abt . M 4 .50 usw .

Svielvlan : a ) In Karlsruhe :
Mitt . , 27 . Dez . , ll£ Uhr . C 24 . »Die Schneider von :Schönau " . :
Do . ,28 . Dez . / <,8Uhr . B 24 . „ Die kleinen Verwandten " . -

»Dichters Ehrentag " . — „Die Brautschau ",
b ) In Baden -Baden :

Mitt . , 27 . Dez . , V,7 Uhr . 18 . Sondervorst . „Familie •
Schimek " .

Die . , 2. Jan ., V,7 Mr . 19 . Sondervorst . „Boccaccio " . •

Stadt. Konzerthaus
Karlsruhe

Dir . : Hans Keller . Fernruf 850.

Weihnachts -Feiertage 1916

Künstler - Abende
veranstaltet von der Direktion des

Mannheimer Künstler - Theater .

Montag , 25 . Dezember (1 . Weihnachtstag )
abends 8 !/4 Uhr

Mitwirkende u . a . : Am Flügel : Komponist und
Kapellmeister Rheinhold Ehrke vom Mannheimer
Künstler - Theater .

Hofschauspieler Ludwig Schmitz vom Großh . Hof -
imd National - Theater Mannheim .

Hofopemsängerin Hedwig Weimann vom Großh . Hof -
Theater Darmstadt .

Klavierhumorist William Schliff und Therese Schfiff -
Dellna in ihren eigenen Vorträgen vom Mann¬
heimer Künstler - Theater .

Dienstag , 26 . Dezember (2 . Weihnachtstag )
abends 81/* Uhr

Mitwirkende u . a . : Am Flügel : Komponist und
Kapellmeister Rhelnhold Ehrke vom Mannheimer
Künstler - Theater .

Hofopernsänger lilax Llppmann vom Großh . Hof -
und National - Theater Mannheim .

Hofschauspieler Meinhard Maur vom Großh . Hof -
und National - Theater Mannheim .

Annle Arden- Manr, Vortragskünstlerin vom Mann¬
heimer Künstler - Theater .

Einlaß 7 ' i2 Uhr. Anfang 8 ' /4 Ohr. Ende 10 Uhr .

Eintrittskarten zu Mk . 2 .20 , 1 .70 , 1 .20 u . 0 .80 , ein -
schließl . Kleiderabgabe , im Vorverkauf der Musi¬
kalienhandlung von Fritz Müller , Kaiserstraße , bis
Sonntag , den 24. Dezember , abends , und an beiden
Feiertagen , jeweils von 11 bis 1 Uhr vormittags und
abends von 6 1

2 Uhr an der Kasse des Konzerthauses
zu haben . Teleph . Bestellungen während der Kasse¬

stunden unter Nr . 850 .
Nach Schluß verkehren elektrische Straßenbahnen

ab Konzerthaus in allen Riohtongen .

Fröhliche We

P a I a st • cdbs Theater
llllllllllllllllllllllllnllllllllll illlllMII ' llllllllllllll IIIIIIIIIIII llllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllilllhllllllllllllllllllllllllli

HerrenstraBe II. Herrenstraße II.
Karlsrahe

Größtes, neuestes a . vornehmstes Lichtspiel -Unternehmen am Platze .

O Metep liol » er Tlieatei * - § aal
mit modernsten Zentralheizangs - und Entläftungs - Anlagen-

———— —— Der neue Weihnachts - Spielplan :
Erstaufführung

RUbezolirs Hochzeit
.

Ein neues Märchen von Rübezahl in lebendigen Bildern und Versen in einem Vorspiel u . 4 Akten .
Hauptdarsteller : Paul Wegener .

Das schönste Geschenh
Lustspiel .

In der Titelrolle : Emst LubitSCh .

Unter d . Banner «,« Halbmondes
Konstantinopel .

Ich erlaube mir , das hochverehrte Publikum auf meine elegant und bequem ein¬
gerichteten Balkon - und Fremdenlogen ergebenst aufmerksam zu machen .

Zum getl . Besuch ladet ergebenst ein
Die ruhigeren Nachmittags -

Publikum als besonders genußreich empfohlen .

Der Besitzer : Fr . Schulten .
Vorstellungen werden dem geschätzten

4 "%

Palast - Theater HerrenstraBe II .
l /2 Minute von der

Elektr .Haitestelle Herrenstraße .

Arveiter-öilduugs -verem s. v.
Im Saale unseres Hauses Wilbelmstrane

Montag , den 25 . Dezember , abends 71/, Uhr :

Weihnachtsfeier für Erwachsene
unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Ann « Heilmann
. Gesang ) , Irma Jüngert (Klavier ) , Herren StadtvfarrerHindenlang (Ansprache ) , Leonhard Witzenbacher
( Violine ) und mit Lichtbilder -Vortrag .
Dienstag , den 26 . Dezember , nachmittags ZV, Uhr :

Kinder - Weihnachtsfeier
Ausführungen der Jugendbübne und Bescherung .mit der

Wir laden zum ersten Tage unsere Mitglieder undchre nahen Angehörigen , besonders auch die Urlauber , undzum zweiten Tage die zur BescherungKmder und ihre nächsten Angehörigen ein .

- t., UHU
angemeldeten

Der Vorstand .

Mrestauriint

HaxMar
Herrenstraße 16.

Tägl . Musik -Unterhaltung
5 Uhr - Tee

an beiden Feiertagen .

Harnuntersuchungen
qualitativ quantitativ und mikroskopisch .J .Becker , Berthold -Apotheke , Karlsruhe , Rintheimerstr . 1

Apollo - Theater
Marienstraße 16 .

Diensta " , den 26 . Dezember , nachmittags*124 Uhr u , aben s 1J2 8 Uhr
Wohütätigkeits -Auffiihrung

„Der C3o ! dbau @r"
Schauspiel in 4 Akten von Charl . Birch - Pl'eiffer .

In allen größeren Städten u Gemeinden Badens mit
größtim Erfolg auigeführt .

Preise der Plätze : Sperrsitz ^ 1 . 50 I . PI . JL 1 .—
11. PI. Jt —. 80 III . Pi . -F. — .60 Ga erie JC - .30 .

Kinder u . Militär jeweils die Hälfte .
Kartenvorve ' kaut . Buolihdlij. J . Eisete , Werderp 'atz .

Sauser
bester Ersatz f. Gummisauger , elastisch ,
durchsichtig (wie Kristallsauger ). Leib¬
binden , Bruchbänder , sowie alle

Artikel zur Krankenpflege .

Sanitätshaus Gg . WÖfllBf
Karlstraße 70.

Waldstr.
16/18 COLOSSEUMrernriit:

1938

Sonntag , den 24 . Dezember 1916
Montag , den 25. Dezember und
Dienstag , den 26 . Dezember 1916

| W jeweils

LSjVorstellungen
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr

des hervorragenden Spezialitäten -Programms.
Montag , den 25. Dezember findet der Vorverkauf der
Eintrittskarten nur an der Colosseums -Kasse von 11 bis
12 1/, Uhr vormittags statt — Sonst wie üblich im
Zigarrenhaus Meyle , Ecke Waldstraße und Massige .

Weinrestaurant „ Eckschmitt"
KaiserstraBe 231 .

Monla « und Dienstag von 6 Uhr an

Großes Familien -Konzert
gegeben von dem bekannten

Saion - Künstler - Orchester „Apollo "
wozu höflichst einladet Jujn Ahicart .

'tzssefj

Bitioi Metrie
Großh . Hofl . Nachf.

empfiehlt :
Stutie

Gänse
Hahnen . Enten
Suvvenliühner

Leberwurst
sein gewiegt

Zwiebelleberwurst
in 1 Psd . -Dosen

mm. m
sehr fett

zum Ausstreichen

Ganseleber
in Dosen jeder Größe
Gäns eleb ertörtche «

in Gelee

Rauchaal
geräucherte Heringe
marinierte Heringe
Seelachs in Gelee

in 1 Pfd -Dosen
Schellfisch in Kelee
geräuchert . Seelachs

Seemuscheln
Pfd . 15 Pfg .

Bücklinge
Tafelävfel

Krachmandeln
Zitronen 12 u . 15 Pfg .

(3i

3c

Zch
Der
Ich
V i

Uni
De«
Dei
Unl

Die
Bin
3n
Mil

Dei
De«
Die

tuen
i t e

JBliaÄieFa .
, n 1

die bevarzugfeßg
Mode —
ohne

an
in neuer - JusrmM -

ISctoeiderk 5»
LmiA ^ gsplafc

Alte Parkett - «!>
Pitschpme - Bösel
werden wie neu herger . Zbill . Berechnung . Auber »
werden Böden gerein . , Ä
rieben u . gewachst von ^
lettleger Simon Fink , SH
üenstr . 19 . Poitknric geHl'

Männer-Gesangvere"1
Karlsruhe . E . V .

Wir laden hiermit die
ehrl . Mitglieds r nebst FatH' i1L

|1.an^ ehörigen zu dem am ^ () l
tag , den 25 ds . vlts . nac'1
3 Uhr ( 1 Weihnachts .eief '

^ j
im großen Saale der
Linden " , Müh iburg ,
findenden Vaterlänoisc "

^Konzert , verbunden m .^ L
lC.nachtsfeier , musikalischen . ^

sanglichen und theatralisc 1,^
Auflührungen etc mit 0 •
Bitte um zahlreiche Beteilig '
höflichst ein . ^Einführun srecht gesta '1

Der Vorstand . ^

Kaffee Bauer
Sonntag , Montag , Dienstag

naclimittags % 4 Uhr und abends 8 Uhr

Crosse Künstler - Konzerte
der verstärkten Kapelle Knierim .
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